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Pendlerströme an beruflichen Schulen 
zwischen den Stadt- und Landkreisen 
Baden-Württembergs
Tobias Klostermann
Ein gewohntes, morgendliches Bild in den öf-
fentlichen Verkehrsmitteln: Eine beträchtliche 
Anzahl von Schülerinnen und Schülern der be-
ruflichen Schulen macht sich auf den Weg, um 
die Schule zu besuchen. In den meisten Fällen 
liegt diese nicht im Wohnort. Nur bei einem 
Viertel der insgesamt knapp über 430 000 Schü-
lerinnen und Schüler an beruflichen Schu len 
deckt sich der Schulort auch mit der Wohnort-
gemeinde. Rund 35 % pendeln innerhalb ihrer 
Heimatkreise, in weiteren 35 % der Fälle liegt 
der Schulort außerhalb des Heimatkreises. 
Rund 5 % der Fälle haben ihren Wohnsitz sogar 
in einem anderen Bundesland. Insbesondere 
Pendlerströme innerhalb und zwischen den 
Kreisen stellen im Rahmen eines kommunalen 
Bildungsmonitorings eine interessante Frage-
stellung dar. Bei der landesweiten Analyse der 
Bildungspendler im Bereich der beruflichen 
Schulen lassen sich insbesondere zwischen 
Stadt- und Landkreisen deutliche Verflechtun-
gen erkennen.
Im Rahmen eines kommunalen Bildungsmoni-
torings sind umfassende Kenntnisse über Struk-
turen und Zusammenhänge der regionalen Bil-
dungslandschaft eine wichtige Grundlage zur 
datenbasierten Steuerung und Planung des Bil-
dungswesens vor Ort. Mit dem „Anwendungs-
leitfaden zum Aufbau eines kommunalen 
Bildungs monitorings“1 wird interessierten Kom-
munen ein Orientierungsrahmen geboten, auf 
dessen Grundlage und durch Auswahl geeig-
neter Indikatoren ein auf spezifische Problem-
lagen und Erkenntnisinteressen angepasstes 
lokales Bildungsmanagement ermöglicht wird. 
Im Vordergrund steht das Verständnis des Bil-
dungsbegriffs als „Lebenslanges Lernen“, das 
sich in der Gliederung des Anwendungsleit-
fadens in Themenfelder, die sich an biografische 
Phasen anlehnen, widerspiegelt.
In Baden-Württemberg obliegt die Trägerschaft 
der öffentlichen beruflichen Schulen in der Regel 
der jeweiligen Kreisverwaltung. Von Interesse 
sind unter anderem Informationen zu Bildungs-
pendlern in Bezug auf die Planung des Schüler-
transports im Rahmen des öffentlichen Perso-
nennahverkehrs. Darüber hinaus sind Bildung 
und die Bildungslandschaft vor Ort relevante 
Standortfaktoren. Insbesondere an den beruf-
lichen Schulen wird ein wesentlicher Teil der 
Fachkräfte für den regionalen Arbeitsmarkt 
ausgebildet, sei es nun im Rahmen einer ers-
ten dualen Berufsausbildung oder im Zuge der 
Weiterbildung und Höherqualifizierung, bei-
spielsweise an Fachschulen.
Im Anwendungsleitfaden wird im Kontext der 
Fragestellung zu Bildungspendlern bereits ein 
Indikator vorgeschlagen. Der Ergänzungsindi-
kator „Anteil der Bildungspendler/-innen an 
beruflichen Schulen“ (E7.4) gibt den Anteil an 
der Gesamtzahl der Schülerinnen und Schüler 
in der jeweiligen Gebietseinheit an, die nicht in 
dieser wohnen. Mit ihm lassen sich unter ande-
rem Aussagen zur überregionalen Bedeutung 
des lokalen Bildungsangebots treffen. Für eine 
tiefere Analyse der Verflechtungen empfiehlt es 
sich, im Rahmen eines kommunalen Bildungs-
monitorings neben diesem Indikator die jewei-
ligen Pendlerströme zu erfassen und analysie-
ren. Dazu notwendig sind Daten zu den Wohn-
orten der Schülerinnen und Schüler, die jedoch 
nicht bundesweit flächendeckend zur Verfügung 
stehen. In Baden-Würt temberg wird im Rahmen 
der Schulstatistik im Bereich der beruflichen 
Schulen2 unter anderem erhoben, wie viele 
Schülerinnen und Schüler bezogen auf den 
Schulstandort in der jeweili gen Schulortge-
meinde, in anderen Gemeinden des Kreises, in 
anderen Kreisen Baden-Würt tembergs oder 
außerhalb Baden-Württembergs wohnen.
Stadtkreise als Anzugspunkte
Die beruflichen Schulen in Baden Württemberg 
wurden im Schuljahr 2010/2011 von insgesamt 
431 711 Schülerinnen und Schülern besucht. 
Besonders in die Stadtkreise pendelte eine re-
lativ hohe Anzahl von Schülerinnen und Schü-
lern an die beruflichen Schulen ein, allen voran 
in den Stadtkreis Stuttgart mit über 25 000 
Schülerinnen und Schülern aus anderen Krei-
sen Baden-Württembergs (Tabelle). Dagegen 
verzeichneten vor allem die ländlicher ge-
prägten Landkreise, beispielsweise der Main-
Tauber-Kreis nur knapp über 500 einpendelnde 
Schülerinnen und Schüler aus anderen Krei-
sen. Die beiden Stadtkreise Mannheim und 
1 Der Anwendungsleitfa-
den wird jährlich aktuali-
siert und kann in der je-





2 Für den Bereich der all-
gemeinbildenden Schu-
len liegen in Baden-
Württemberg keine um-
fassenden Daten zum 
Wohnort der Schüler vor. 
Daher können in diesem 
Beitrag nur die beruf-
lichen Schulen betrachtet 
werden.
Dipl.-Volkswirt Tobias 
Klostermann ist Referent 
im Referat „Bildung und 
Kultur“ des Statistischen 
Landesamtes.
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Stuttgart (SKR)  40 201  13 507 X  25 745   949 
Böblingen (LKR)  12 450  2 008  5 838  4 457   147 
Esslingen (LKR)  13 728  2 813  7 840  2 982   93 
Göppingen (LKR)  10 465  1 927  5 162  3 266   110 
Ludwigsburg (LKR)  11 974  2 157  8 157  1 291   369 
Rems-Murr-Kreis (LKR)  14 309  2 524  8 533  3 046   206 
Heilbronn (SKR)  14 934  4 069 X  10 705   160 
Heilbronn (LKR)  3 186   307  2 299   441   139 
Hohenlohekreis (LKR)  5 952  1 185  2 801  1 916   50 
Schwäbisch Hall (LKR)  7 170  1 947  4 236   699   288 
Main-Tauber-Kreis  6 248  1 547  3 221   521   959 
Heidenheim (LKR)  4 138  1 227  2 159   455   297 
Ostalbkreis (LKR)  13 436  3 921  6 822  2 055   638 
Baden-Baden (SKR)  3 659   734 X  2 682   243 
Karlsruhe (SKR)  20 024  6 402 X  12 033  1 589 
Karlsruhe (LKR)  10 446  1 931  5 593  2 601   321 
Rastatt (LKR)  7 470  1 679  3 379  1 811   601 
Heidelberg (SKR)  10 689  2 433 X  6 622  1 634 
Mannheim (SKR)  16 407  7 497 X  4 860  4 050 
Neckar-Odenwald-Kreis (LKR)  6 214  1 297  3 616   704   597 
Rhein-Neckar-Kreis (LKR)  11 763  3 509  5 272  1 867  1 115 
Pforzheim (SKR)  9 396  3 505 X  5 865   26 
Calw (LKR)  7 181  1 097  2 546  3 045   493 
Enzkreis  1 410   273   608   521   8 
Freudenstadt (LKR)  4 562  1 026  2 523  1 002   11 
Freiburg im Breisgau (SKR)  17 686  5 456 X  12 094   136 
Breisgau-Hochschwarzwald  3 811   617  1 573  1 475   146 
Emmendingen (LKR)  3 854   635  2 207   993   19 
Ortenaukreis (LKR)  17 372  3 781  11 124  1 952   515 
Rottweil (LKR)  5 504  1 089  2 652  1 748   15 
Schwarzwald-Baar-Kreis (LKR)  11 530  2 663  4 108  4 593   166 
Tuttlingen (LKR)  4 466  1 064  2 617   744   41 
Konstanz (LKR)  10 171  2 968  5 639  1 349   215 
Lörrach (LKR)  7 274  1 681  4 449  1 110   34 
Waldshut (LKR)  5 304   973  3 623   611   97 
Reutlingen (LKR)  11 355  3 025  4 892  3 095   343 
Tübingen (LKR)  7 531  1 848  2 736  2 910   37 
Zollernalbkreis  6 415  1 488  4 035   886   6 
Ulm (SKR)  12 404  2 647 X  6 264  3 493 
Alb-Donau-Kreis (LKR)  3 817   858  1 553  1 092   314 
Biberach (LKR)  7 475  1 232  4 374  1 691   178 
Bodenseekreis (LKR)  8 741  2 214  4 111  2 065   351 
Ravensburg (LKR)  14 418  3 084  6 795  3 243  1 296 
Sigmaringen (LKR)  5 171   841  2 876  1 322   132 
Baden-Württemberg  431 711  108 686  149 969  150 429  22 627 
Datenquelle: Statistik der beruflichen Schulen.
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Ulm ziehen aufgrund ihrer geografischen Lage 
eine relativ hohe Zahl von Schülerinnen und 
Schülern an, die ihren Wohnsitz außerhalb Ba-
den-Württembergs haben.
Der Landkreis mit der höchsten Anzahl von 
Einpendlern aus anderen Kreisen ist der 
Schwarzwald-Baar-Kreis mit rund 4 500 Schü-
lerinnen und Schülern. Ein wesentlicher Teil 
dieser Schülerinnen und Schüler, rund 2 000 
aus ganz Baden-Württemberg, besucht die in 
Villingen-Schwenningen ansässige Landesbe-
rufsschule für das Hotel- und Gaststättenge-
werbe. Nicht immer erfolgt das Einpendeln 
ausschließlich aus den jeweiligen Nachbarkrei-
sen. Vielmehr ist, wie dieses Beispiel zeigt, 
auch die überregionale Bedeutung des lokalen 
Bildungsangebots als ein wesentlicher Ein-
flussfaktor auf die Bildungspendler zu sehen.
Mit den vorliegenden Daten aus der amtlichen 
Schulstatistik lassen sich bereits Aussagen 
über das Einpendelverhalten an beruflichen 
Schulen in den Stadt- und Landkreisen Baden-
Württembergs treffen. Doch dieser Sachverhalt 
allein genügt noch nicht zur Beschreibung von 
Schülerströmen im Bereich der beruflichen 
Schulen. Die weiter gehende Frage lautet: Wie 
viele Schülerinnen und Schüler verlassen 
ihren jeweiligen Heimatkreis, um eine beruf-
liche Schule zu besuchen?
Von der Fragestellung zur Modellrechnung
Daten zum Auspendelverhalten, das heißt wie 
viele Schülerinnen und Schüler eine berufliche 
Schule besuchen, die nicht im Kreis ihres 
Wohnortes liegt, werden im Rahmen der 
Schulstatistik nicht erhoben. Um Informati-
onen über diesen Sachverhalt im Rahmen 
eines kommunalen Bildungsmonitorings nutz-
bar zu machen, ist eine Modellrechnung nötig. 
Das in der Modellrechnung ange-
wandte Verfahren stützt sich auf Er-
gebnisse der Schulstatistik und der 
amtlichen Bevölkerungsstatistik. Auf 
deren Basis sind vertiefende Analysen der 
Bildungspendler im Bereich der beruflichen 
Schulen im Rahmen eines kommunalen Bil-
dungsmonitorings möglich. Die Methodik 
wird im Folgenden am Beispiel des Stadt-
kreises Heilbronn erläutert.
Aus den Ergebnissen der Schulstatistik 
werden in einem ersten Schritt die Anga-
ben zu den jeweiligen Altersjahren der 
Schülerinnen und Schüler in Baden-Würt-
temberg herangezogen. Somit lässt sich 
für die aktuell 431 711 Schüler an beruf-
lichen Schulen im Land eine Altersvertei-
lung abbilden. Da bei der Modellrechnung 
die Schülerinnen und Schüler mit Wohnsitz 
außerhalb Baden Württembergs nicht be-
rücksichtigt werden, sind diese 22 627 
Schüler von den insgesamt 431 711 Schü-
lern abzuziehen. Auf die verbleibenden 
409 084 Schüler wird nun die gleiche Al-
tersverteilung wie zuvor angewandt. Somit 
verbleiben rechnerisch beispielsweise 
10 060 Schülerinnen und Schüler aus Ba-
den-Württemberg in der Altersgruppe der 
15- bis 16-Jährigen. Bezogen auf die Wohn-
bevölkerung aus der amtlichen Bevölke-
rungsstatistik von landesweit 114 999 Per-
sonen in der Altersgruppe der 15- bis 
16-Jährigen ergibt sich eine alters- und 
landesspezifische Schulbesuchsquote für 
berufliche Schulen von 8,75 %. 
Die Einzelquoten für jeden Altersjahrgang 
werden im nächsten Schritt mit der jewei-
ligen Wohnbevölkerung des entsprechenden 
Kreises multipliziert. Für den Stadtkreis Heil-
bronn ergibt sich aus einer Wohnbevölke-
rung von 1 156 Personen in der Altersgruppe 
der 15- bis 16-Jährigen und der Schulbe-
suchsquote eine Anzahl von 101 potentiellen 
Schülerinnen und Schülern beruflicher Schu-
len in diesem Alter. Dieser Schritt wird für 
jede Altersgruppe wiederholt und die Ergeb-
nisse werden aufsummiert. Für Heilbronn 
ergeben sich damit insgesamt 4 494 poten-
zielle Schülerinnen und Schüler. Subtrahiert 
man von dieser Zahl die in der Schulstatistik 
erhobene Anzahl der Schüler mit Wohnsitz 
im Stadtkreis ergibt sich eine rechnerische 
Zahl von 425 Auspendlern aus dem Stadt-
kreis Heilbronn. Dieser Wert wird abschlie-
ßend auf Zehnerschritte auf- bzw. abgerun-
det, was 430 Schüler ergibt. Zur Bestimmung 
des Saldos wird diese Zahl mit der ebenfalls 
auf Zehnerschritte gerundeten Anzahl der 
Einpendler von 10 710 verrechnet, was 
einem positiven Pendlersaldo von gerundet 
10 280 Schülerinnen und Schülern ent-
spricht.
In der Summe aller Stadt- und Landkreise 
Baden-Württembergs ergibt sich eine je-
weils gerundete Anzahl von 150 450 Ein-
pendlern und rechnerisch 150 440 Auspend-
lern. Die Abweichung von zehn Schülerinnen 
und Schülern ist durch Rundungsdifferen-
zen und die Modellrechnung selbst erklär-
bar.
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Die Grundlagen der Berechnung bilden unter-
schiedliche Datenquellen aus der amtlichen 
Statistik. Dies sind zum einen die bereits dar-
gestellten Daten zum Wohnsitz der Schülerinnen 
und Schülern, zum anderen Informationen zur 
landesweiten Verteilung der Schüler an den be-
ruflichen Schulen nach ihrem Alter. Des Weite-
ren wird auf Daten aus der Bevölkerungsstatis-
tik hinsichtlich der relevanten Wohnbevölkerung 
in den jeweiligen Gebietseinheiten zurückge-
griffen. Mit diesen Informationen ist es mög-
lich, für die Stadt- und Landkreise Baden-Würt-
tembergs die Anzahl der potentiellen Schüle-
rinnen und Schüler zu berechnen, die im 
Durchschnitt eine berufliche Schule besuchen. 
In Verbindung mit den Daten zum Wohnsitz 
der Schülerinnen und Schüler lässt sich nähe-
rungsweise die Anzahl der Auspendler aus 
dem jeweiligen Stadt- bzw. Landkreis berech-
nen. So ist es möglich, die Schülerströme über 
die Kreisgrenzen in beide Richtungen darzu-
stellen und auch Aussagen über Pendlersalden 
zu treffen, was für eine umfängliche Analyse 
vor Ort nötig ist (siehe i-Punkt).
Auf Grundlage der Modellrechnung lassen 
sich jedoch keine individuellen Schülerströme 
darstellen. Dies würde Individualdaten voraus-
setzen, die eine Aussage darüber ermöglichen 
würden, woher die Schüler genau einpendeln 
oder wohin sie auspendeln. Bisher werden im 
Rahmen der Schulstatistik der beruflichen 
Schulen keine Individualdaten erhoben, jedoch 
können auf Grundlage der Modellrechnung 
Pendlerbeziehungen und Tendenzen insbeson-
dere in Form der Kartendarstellung durchaus 
sichtbar gemacht werden.
Deutliche Verflechtungen zwischen 
Stadtkreisen und Umland
Im Schaubild sind die Ergebnisse für die ein-
zelnen Stadt- und Landkreise dargestellt. Dabei 
stellt die Einfärbung der Fläche einen positiven 
bzw. negativen Pendlersaldo des betreffenden 
Kreises dar. Anhand der Säulendiagramme 
und der Werte lassen sich die jeweilige Anzahl 
der Ein- und Auspendler ablesen.
Bei der Hinzunahme der Anzahl der Auspend-
ler und der Pendlersalden in die Analyse fes tigt 
sich für die neun Stadtkreise Baden-Würt tem-
bergs das Ergebnis aus der reinen Betrachtung 
der Einpendlerzahlen. Alle haben positive 
Pendlersalden zu verzeichnen. Allgemein kann 
festgestellt werden, dass bei allen Stadtkrei-
sen Verflechtungen mit ihren Nachbarkreisen 
vorhanden sind. Die Spitzenposition in abso-
luten Zahlen nimmt wiederum der Stadtkreis 
Stuttgart ein. Zwar pendeln rechnerisch rund 
6 900 Schüler aus, im Saldo ergibt sich jedoch 
ein Gewinn von rund 18 850 Schülerinnen und 
Schülern. Dagegen weisen alle Nachbarkreise 
Stuttgarts negative Pendlersalden auf. An die-
sem Beispiel lassen sich deutliche Stadt-Um-
land-Effekte erkennen. Ein weiteres Beispiel 
für eine erkennbare Beziehung sind der Stadt- 
und der Landkreis Heilbronn. Sowohl die je-
weilige Zahl der Einpendler als auch die der 
Auspendler sind wechselseitig nahezu iden-
tisch. Einer der Gründe hierfür ist die Zentrums-
funktion dieses Stadtkreises für den ihn um-
gebenden Landkreis und daran gekoppelt die 
Differenzierung der Bildungsangebote. Wäh-
rend im Landkreis Heilbronn im Schuljahr 
2010/2011 sechs Einrichtungen im Bereich der 
beruflichen Schulen gezählt werden konnten, 
sind es im Stadtkreis 18 Schulen, darunter drei 
öffentliche Schulen in Trägerschaft des Land-
kreises Heilbronn, mit einem breiten Angebot 
beruflicher Bildungsgänge.
Einen besonderen Fall bei der Analyse der 
Pendlersalden stellt der Stadtkreis Mannheim 
dar. Von allen Stadtkreisen hat dieser den ge-
ringsten absoluten Gewinn von rund 1 120 
Schülerinnen und Schülern. Dies liegt vor 
allem in der Besonderheit der Methodik der 
Modellrechnung, die nur Ströme von Schüle-
rinnen und Schülern aus und innerhalb Baden-
Württembergs berücksichtigt. Es kann ange-
nommen werden, dass ein beträchtlicher 
Anteil der Mannheimer Bildungspendler im 
beruflichen Bereich aus den angrenzenden 
Bundesländern Rheinland-Pfalz und Hessen 
stammt. Im Südosten des Landes ist der 
Stadtkreis Ulm offensichtlich mit seinem Nach-
barn, dem Alb-Donau-Kreis, verflochten. Im 
südöstlichsten Teil Baden-Württembergs kann 
aufgrund der Modellrechnung auf eine Bezie-
hung zwischen dem Landkreis Ravensburg, 
und den beiden Landkreisen Sigmaringen und 
Biberach geschlossen werden.
Durch die Analyse sowohl der Einpendler als 
auch Auspendlerzahlen lassen sich weitere 
Sachverhalte sichtbar machen. Der eingangs 
erwähnte Main-Tauber-Kreis kann zwar nur 
rund 520 Einpendler ausweisen, dem gegen-
über steht aber eine ebenso geringe Anzahl 
von rechnerisch 360 Auspendlern. Im Saldo 
kann somit ein – wenn auch nur sehr geringes 
– Plus von 160 Schülerinnen und Schülern 
festgestellt werden. In diesem Zusammen-
hang lassen sich auf Basis der Modellrech-
nung mehrere Kreise identifizieren, die einen 
sehr geringen Pendlersaldo aufweisen und 
somit relativ ausgeglichene Verflechtungen 
mit den Nachbarkreisen aufweisen. Dazu zäh-
len unter anderem der Landkreis Reutlingen 
oder der Landkreis Rottweil.
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Einpendler und rechnerische Auspendler an beruflichen Schulen zwischen den Stadt- und Landkreisen Baden-
Württembergs im Schuljahr 2010/11S
Das Angebot entscheidet
Landesweit existieren derzeit knapp 400 Bil-
dungsgänge an beruflichen Schulen, die Ju-
gendlichen und jungen Erwachsenen differen-
zierte Möglichkeiten der Aus- und Weiterbildung 
bieten und eine Berufswahl und Bildungsparti-
zipation gemäß ihrer individuellen Präferenzen 
und Stärken ermöglichen. Mit zunehmendem 
Alter der Schülerinnen und Schüler steigt da-
rüber hinaus die individuelle Mobilität. Wäh-
rend in der Primarstufe noch ein wohnortna-
hes Angebot nach der Maxime „Kurze Beine, 
kurze Wege“ gegeben ist, ist es im Bereich der 
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beruflichen Schulen kaum möglich, aufgrund 
der Differenzierungsmöglichkeiten ein flächen-
deckendes, örtliches Angebot für alle Bildungs-
gänge vorzuhalten. Ingesamt 924 der 1 102 Städ-
te und Gemeinden in Baden-Württemberg (84 %) 
hatten zum Schuljahr 2010/2011 keinen Schul-
standort im Bereich der beruflichen Schulen. 
In 22 Städten gibt es mindestens ein Angebot 
aller Schularten3 des beruflichen Bildungssys-
tems. Dabei ist festzustellen, das es sich bei 
diesen Städten neben allen Stadtkreisen aus-
schließlich um große Kreisstädte handelt.
Dies ist in Verbindung mit raumplanerischen 
Aspekten in Bezug auf die Regionen Baden-
Württembergs zu sehen. In der Neufassung 
des Landesplanungsgesetzes4 aus dem Juli 
2003 wird unter §2 Absatz 1 Punkt 6 die Leit-
vorstellung von gleichwertigen Lebensverhält-
nissen in allen Regionen formuliert. Dazu zäh-
len auch Angebote von Bildungsgängen im 
Bereich der beruflichen Schulen. Ingesamt be-
trachtet kann das jeweilige lokale Bildungsan-
gebot als einer der relevantesten Einflussfak-
toren auf das Verhalten der Bildungspendler 
im Bereich der beruflichen Schulen in Baden-
Württemberg identifiziert werden.
Neben Strömen von Schülerinnen und Schü-
lern über Kreisgrenzen hinweg existieren in 
den Landkreisen auch Pendelbewegungen 
zwischen den kreisangehörigen Städten und 
Gemeinden. Der Anteil der Binnenpendler ist 
der Anteil der Schülerinnen und Schüler, die 
nicht am Schulort, jedoch in einer kreisange-
hörigen Stadt oder Gemeinde wohnen, bezo-
gen auf die Gesamtzahl der Schüler im Kreis. 
Dieser liegt beispielsweise im Ortenaukreis bei 
rund 64 %. In der Analyse der Verflechtungen 
mit anderen Kreisen besitzt der Ortenaukreis 
darüber hinaus eine relativ ausgeglichene 
Pendlerbilanz. Der Grund für diese beiden 
Sachverhalte lässt sich wiederum auf die loka-
len Bildungsangebote zurückführen. Zwei der 
22 Städte mit mindestens einem Schulstand-
ort aller Schularten, die Städte Offenburg und 
Lahr, liegen im Ortenaukreis, wodurch ein brei-
tes Angebot für die kreisangehörige Bevölke-
rung vorhanden ist.
Der Landkreis Heilbronn wiederum weist 
neben seinem ausgeprägten Verflechtungen 
mit dem Stadtkreis Heilbronn mit 72 % den 
höchsten Anteil der Binnenpendler innerhalb 
Baden-Württembergs aus. Der Grund hierfür 
liegt in der relativ geringen Zahl der Schul-
standorte und dem Berufsschulzentrum des 
Landkreises Heilbronn in Neckarsulm. Ein gro-
ßer Teil der potentiellen Schülerinnen und 
Schüler in den Städten und Gemeinden des 
Landkreises weist somit zwei Tendenzen auf. 
Entweder sie pendeln in Richtung des Stadt-
kreises oder in Richtung Neckarsulm.
Fazit
Die vorliegende Modellrechnung stellt auf 
Basis der Ergebnisse eines kommunalen Bil-
dungsmonitorings wichtige Informationen für 
Bildungsplaner und Verantwortliche im Rahmen 
eines datenbasierten Bildungsmanagements 
für ihren jeweiligen Kreis bereit. Sie liefert 
einen Überblick über die jeweiligen Schüler-
potentiale und Pendlerströme über die Kreis-
grenzen sowie die Verflechtungen mit dem 
Umland im Bereich der beruflichen Schulen. 
Auf dieser Basis können im Bereich der beruf-
lichen Schulen wertvolle Hinweise zu Fragen 
der Planung des öffentlichen Personennahver-
kehrs oder zu Standortfragen gewonnen wer-
den. Insbesondere in den Landkreisen ist auch 
der Anteil der Binnenpendler innerhalb des 
Kreises zu analysieren, um eine differenzierte 
Bewertung, Planung und Steuerung der rele-
vanten Faktoren des Bildungssystems vor Ort 
sicherzustellen.
Weitere Auskünfte erteilt
Tobias Klostermann, Telefon 0711/641-26 51,
Tobias.Klostermann@stala.bwl.de
kurz notiert ...





sowie Schulen für Berufe 
des Gesundheitswesens.
4 Landesplanungsgesetz in 
der Fassung vom 10. Juli 
2003, zuletzt geändert am 
4. Mai 2009 (GBl. S. 185).
Kindertageseinrichtungen
Am 1. März 2011 wurden insgesamt knapp 
389 700 Kinder in 8 244 Kindertageseinrichtun-
gen betreut. Das sind rund 5 900 Kinder mehr 
(+ 1,5 %) als 2010. In der Altersgruppe der unter 
3-Jährigen besuchten rund 49 400 Kinder eine 
Kindertageseinrichtung, das ergibt eine Besuchs-
quote von 18,0 % aller Kinder dieser Alters-
gruppe. 2010 waren rund 43 700 Kleinkinder in 
einer Kindertageseinrichtung betreut worden, 
sodass sich gegenüber dem Vorjahr ein Zuwachs 
von 13 % oder 5 700 Kindern ergibt. Die Be-
suchsquote lag 2010 bei 15,8 %. Rund 30 % der 
Kinder unter 3 Jahren (14 800) nahmen 2011 
eine Betreuungszeit von über 7 Stunden und 
damit eine Ganztagsbetreuung in Anspruch. 
Darüber hinaus wurden knapp 8 100 Kinder 
unter 3 Jah ren durch eine Tagesmutter bzw. 
einen Tagesvater betreut.
